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Es kem einmal ein Juͤngling zu dem hl . Phili ipp ,
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fuͤhren und hof
? Dann werde ich

turier ern Ruf und Anſehen bekommen ; die

Lettrwerden nur immer mich haben wollen um ihre

Preeſſe zu fuͤhren .
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dann ? Dann werde ich

mi ein ſchoͤnes 5 kaufen , Wagen und Pferde

archaffen , eine 9 Heirath treffen und ein ver

gügtes , herrliches Leben fuͤhren . Nun war aber

dehl . Phili er Antwort noch nicht zu⸗

fr und dann ?

dem letzten
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rſt auch nicht gerade 2

an
einen K

rbliche Seele zum

n ber wir könnten doch auch miteinander

f
ich

fuͤhren . Du haſt gewiß auch

bie oder ein ganzes Reſt voll Plaͤne im Kopf

d im Herz , und meinſt : wenn nur das

d . das noch gef ſchieht und ich es zu meinen Lebzeiten

weiche: Laß ſie einmal alle vor der See iter

vorbeidef in ihren gruͤnen Unif n der

grauen Moͤntur der Sor
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it lichen Wünſche
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Antwort darauf zu geben ;

0 den Kern ausd

3¹ ſo will ich

Antr 3 ber zentnerſch

pruch aus der Bibel herſetzen . Im Hebraͤe

enn du es ſuchen willſt , es ſteht 9. Cap .
1

zißt es : „ Es iſt einem jeden Menſchen beſtimt

nmal zu ſterben , und nach dem Tod koͤͤmmt da XR
2
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Menſch , das

wennen

und ſtarr ins Geſicht eban ſo

ſchwarz vor den Augen werden

Knieen . Manchem rei

S pruch ;

chem habſuͤchtigen Handwerksn

ittert der Gedanke böoͤſ

und iſt ihm unverde wie

Magen . Daß mar

iſt gar keine “Red

durch keine Schildwache , durch keinen

und durch keinen Medizinal abhe

irg in Staͤdten und fuͤrſtlichen Schloͤßern zu ru

ind zu ſpuken , wie auf dem armen Dorf
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zuch nicht recht gehen . Wenn au
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zuweilen einen leerer
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ringen
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es Kanonenk

das aber kein ſo leichtes Stuͤckiſt , ſo ſtehen in dem
Kalender gar keine weltliche Hiſtorien , Geſpaͤſſe und
Mittel gegen die Raupen und Maikaͤfer , ſondern
lauter Hausmittel und Rezepte gegen die Todesfurcht ;
es iſt auch etwas Sympathie und Wahrſagen dabei .
Die Mittel ſind wahlfeil , ganz wohlfeil , und ſo
probat , daß es noch⸗keinen Einzigen gereut , der die

Probe damit gemacht hat . Sie ſind faſt alle von
enem Schaͤfer , der ſchon vor 1300 Jahren gelebt hat ,
und der mehr gewußt hat , als alle Schaͤfer und Doktor
det ganzen Welt ; du haſt vielleicht auch ſchon von
ihin ' gehoͤrt ; zieh den Hut ab vorerſt , er heißt : Jeſus
Ehriſtus . Aber wenn ich dich als Lehrling anneh —
then ſoll , ſo mußt du mir verſprechen , fuͤr das Erſte ,
daß du wenigſtens alle Sonntage in dem Kalender

bis Hauptſtuck durchleſeſt , was auf den Monat faͤllt ,
iwelchem wir gerade ſind . Es thaͤt auch nichts
ſbaden , wenn deine ganze Familie Abends zuſammen
ſhe , und einer , der es gut kann , laͤſe es langſam
bi . Zum Audern : Wenn dir ein Artikel oder ein
5pruch ar „ der allerlei Gedanken in dir auf —
uührt und Seele unruhig macht oder auch die
intühe lindert , dann leg den Kalender abſeits , und
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F
toßt

die

ſenk lang daruber nach , ſo lang , als - u , eig
h etwas idlich , und das iſt die

—
esen Wilegen

Hat

angeräthe
erer

die Menſchen alle , und alle ibre
wie eine Blume auf der Flur .

Jefaias 40 . Kap . 6. V.e

EidPferd wird ſcheu und will durchgehen , wenn

e8Ka und das Blitzen des Pulvers ſieht .
Ein ſolches Pferd

macht dem Reiter Ungelegenheit
im Krieg oder in der Revue . Aber wenn man oͤfters
daſſelbe neben Kanonen ſtellt , die losgeſchoſſen ' wer—
den , ſo macht ſich der Gaul bald nicht mehr viel dar⸗
aus , ünd bleibtzuletzt ganz rubig ſtehen , wie wenn
ernichts mehr hoͤren und ſehen ihaͤt . Daran ließe

das abſeten . Gelt , wenn du ſchon lang nicht
en Tod gedacht haſt , und es paſſirt ein

ndn n dir , oder du bekommſt eine

0 itzunduntz,oder wuͤrdeſt auf einmal hoͤren ,
die Cholera ſei wieder losgebrochen ganz in der Naͤhe:
' oerſchrickt deime Seele und wird wie ſcheu . Aber

8U

wenn man ſich ſelbſt oft verſenkt in Todesgedanke
oder oft daran erinnert wird , dann gewoͤhnt ſth
Seele daran , daß ſie nicht mehr davor erſchrickt 9

mancher Todtengraͤber oder Leichenſchauer wird ze

auf eine Art wie das Pferd eines Kanonters
er wie blind und taub mit dem Todten hendkhich
und ſo wenig mehr ſich daraus macht , alt wen —
ein Todter nur ein Strohſack . Nun will
lieber Freund , auch an den Tod erinnetn un

Todesgedanken gewoͤhnen . Aber ſo iſt es nichtz
meint , daß duſes auch ſoweit bringen ſollſt , wier
Todtengraͤber oder ein Todtenſchauer oder das Pu
eines Kanoniers . Denn ich habe eine andere Abil
mit dir . Ich will es nicht verhehlen : was ich vorn
zn Kalender geſagt habe , daß ich dich lehren welg

en Tod nicht zu fuͤrchten , das iſt nicht ganz puc
eſagt . Ich haͤtte ſagen ſollen , das Lehrſtuͤck beſhff
atin , daß du den Tod nicht zu fuͤrchten haſt . Rtl
inmal , was das fuͤr ein Unterſchied iſt . Sieh es
ann mancher den Tod nicht fuͤrchten , weil er leht⸗
unig oder dumm iſt ; oder weil er nichts glatzt ,
nd es ihm übel geht . Wie mancher Heid und die

fo. 8
o/

zancher Chriſtenheid hat ſich mit einem Sitk , E

nem Meſſer , einer Bleikugel oder ſonſt auf me !
ugdeliche Art die Seele aus dem Leib getrieben . 30

KIFF FFY5 E
zu fürcht en gehabt dae

dick Plafir ſe
nicht mehrt⸗

Wir wollen dem Todr
dein

uch etwas Verborgenes darin , das einen troͤſtich
uſchaut , wie Mondesſchein und das Glizern er

euceck

terne in dunkler Nacht . Aber ſoll es dazu kommn , 9
/o darfſt du das Geſicht nicht ſeitwaͤrtt wenden , ſan⸗ 9
dern mußt vor Allem dem Tod einmal feſt in lie
hohlen Augeh in und zwiſchen den Rippen hinduch
ſchauen . Wie geht es denn mit dem Sterben , ufd
wie kommt man dazu ? Der Veib iſt gar ſo kunſtrech
zuſammengewebt aus Adern , Nerven , Musken ,
Gedaͤrm; es ſind ſo vielerlei Saͤſte und Soulbs
darin , wie in einer Apotheke , z. B .
Galle , Menſchenſchmalz , Thraͤne
werg , und keknes iſt uͤberfluͤſſig ;
Tag und Nacht gehaͤmmert vom

gewaͤrmt, gekocht , geſotten , deſtillirt , auf - und
abgelaufen , ſeparirt , geſtreckt und zuſammengezo⸗
gen und noch vieles Andere darin getrieben , was ich
nicht weiß , und nicht einmal der Landchirurg . Bei
dem Meiſten , was in dem Leib geſchieht , konnen wir
nichts davon und nichts dazu thun ; es ſchafft auf

nwaſſer , Hirnlat⸗ “
und darin wird

Herz , abgeküͤhlt ,
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